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Der Bariton Benjamin Appl reiste nach Budapest, um mit dem Komponisten György Kurtág dessen Hölderlin-Lieder einzustudieren. (Foto: Petra Coddington)

Drei Stunden Probe für einen einzigen Takt Musik. Sechs Tage
Arbeit an einem Liedzyklus von lediglich zwölf Minuten Dauer.
Wie  viel  Beharrlichkeit  und  Einsatzbereitschaft  mag  der
Bariton Benjamin Appl wohl in seinen Koffer gepackt haben,
bevor er nach Budapest reiste, um dem legendären Komponisten
György Kurtág zu begegnen? Im Vorfeld des aktuellen Zeitinsel-
Festivals  im  Konzerthaus  Dortmund  hatte  er  sich  darum
beworben,  die  Hölderlin-Lieder  des  nunmehr  93-Jährigen
einzustudieren.

Von einem Filmteam und vom Intendanten Raphael von Hoensbroech
begleitet,  ließ  Benjamin  Appl  sich  auf  das  Wagnis  ein.
Kollegen hatten ihn gewarnt vor der minutiösen Genauigkeit des
Komponisten,  vor  seiner  zuweilen  unerbittlichen  Jagd  nach
feinsten Nuancen des Ausdrucks. Aber der junge Interpret und
der  hoch  betagte  Tonschöpfer  fanden  zu  intensiver
künstlerischer Verständigung. Das zeigte ein Werkstatt-Abend,
der  vom  Konzerthaus  als  das  Herzstück  des  Festivals
angekündigt  wurde.

Im  dritten  der  Hölderlin-
Lieder  erhält  der  Sänger
Unterstützung  durch  einen
Posaunisten  und  einen
Tubisten.  (Foto:  Petra
Coddington)
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Für einen kleinen Kreis von Hörern, die auf der Bühne Platz
nehmen durften, sang Appl die aphoristisch kurzen Hölderlin-
Lieder  gleich  zweimal:  zu  Beginn  und  zum  Abschluss  des
Konzerts.  Er  gestaltete  seine  bezwingend  intensive
Interpretation  beinahe  im  Alleingang,  lediglich  im  dritten
Lied dezent unterstützt von einem Tubisten (Thomas Kerstner)
und  einem  Posaunisten  (Berndt  Hufnagl).  Seinen  samtig
wohlklingenden Bariton führte der Sänger dabei vom inwendigen
Summen über einen gehetzten Sprechgesang bis zu nachgerade
heraus gebellten Fortissimo-Ausbrüchen.

Die  Kompetenz,  die  Benjamin  Appl  von  Kurtág  persönlich
erworben hat, wird ihm so rasch niemand streitig machen. Zwei
weitere Hölderlin-Vertonungen des Komponisten brachte er in
Dortmund gar zur Uraufführung: „Das Angenehme dieser Welt“ und
„Brief an die Mutter“. Die Chance, den Abend als kleinen, aber
feinen Beitrag zum Hölderlin-Jahr 2020 zu begreifen, ließ das
Konzerthaus Dortmund freilich links liegen. Das Programmheft
erwähnt den 250. Geburtstag des Dichters mit keinem Wort.

Konzerthaus-Intendant Raphael von Hoensbroech (l.) und
der  Bariton  Benjamin  Appl  im  Gespräch.  (Foto:  Petra
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Coddington)

Der musikvermittlerische Gewinn des Abends ergab sich aus dem
Mittelteil. In einem Podiumsgespräch tauschten sich der Sänger
und  der  Intendant  lebhaft  über  ihre  Begegnung  mit  György
Kurtág und seiner Frau Márta aus. Die Filmausschnitte von der
Probenarbeit  zeigten  die  nachgerade  symbiotische  Verbindung
dieses Paars, das der Tod im Oktober 2019 auseinanderriss –
nach mehr als 70 Jahren Ehe.

Seit seiner Gründung im Jahr
1974  wurden  dem  Arditti
Quartet  mehrere  hundert
Kompositionen  gewidmet.
(Foto:  Petra  Coddington)

Auf die Frage nach seinem Fazit der Tage in Budapest reagierte
der  Sänger,  zuvor  durchaus  zu  ironischen  Kommentaren
aufgelegt,  auffallend  nachdenklich.  Kurtág  habe  etwas  zu
sagen,  das  man  im  auf  Äußerlichkeiten  und  Hochglanzfotos
fixierten Musikbetrieb kaum noch finde. „Er trägt ganze Welten
in sich, einen unglaublichen inneren Reichtum. Es geht ihm
stets um Wahrhaftigkeit.“

Zur  Eröffnung  des  Festivals  hatte  das  Arditti  Quartet  am
Vortag  gezeigt,  wie  Kurtágs  Streichquartette  sich  von  den
zögerlich-spärlichen Klangereignissen seines Opus 1 bis zu den
„Six moments musicaux“ op. 44 immer stärker verdichten. Höchst
reizvolle  Kontrapunkte  auf  diesem  Weg  waren  der  noch
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spätromantisch  geprägte  „Langsame  Satz  Es-Dur“  für
Streichquartett  von  Anton  Webern  und  das  unglaublich
farbenreiche, von Humor und tänzelndem Walzercharme durchwehte
Streichquartett  Nr.  1  von  Kurtágs  Landsmann  und  Kollegen
György Ligeti.

(Die Kurtág-Zeitinsel setzt sich noch bis 6. Februar fort.
Informationen: https://www.konzerthaus-dortmund.de/kurtag/ )
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Benjamin Appl und Liedpianist
James  Baillieu  zu  Gast  im
Konzerthaus Dortmund
geschrieben von Anke Demirsoy | 4. Februar 2020

Der  Bariton  Benjamin  Appl
stammt  aus  Regensburg  und
lebt  in  London  (Foto:  Uwe
Arens)
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Wer Benjamin Appl unbedingt in eine Schublade stecken möchte,
wird damit Schwierigkeiten bekommen. Zwar gilt der 37-jährige
Bariton aus Regensburg als exzellenter Liedsänger, aber er
tritt auch in der Oper und im Konzert auf.

Das  Etikett  vom  „hoffnungsfrohen  Lied-Talent“  bleibt
gleichfalls nicht recht haften an einem, der in den großen
Konzertsälen  Europas  singt,  bereits  an  der  renommierten
Guildhall School of Music & Drama in London lehrt und seit
2016 bei einem großen Plattenlabel unter Vertrag steht.

Sein  Debüt  im  Konzerthaus  Dortmund  gab  der  letzte
Privatschüler von Dietrich Fischer-Dieskau im Februar 2016 in
der Reihe „Junge Wilde“. Jetzt kehrte er mit dem Pianisten
James Baillieu zurück: Im Gepäck ein Programm, das wagemutig
zwischen  Kunstlied,  Operette  und  Chanson  balanciert.
Orientalische Lyrik des persischen Dichters Hafis, vertont von
den Komponisten Victor Ullmann und Johannes Brahms, trifft
darin  auf  die  opulente  und  todessehnsüchtige  Romantik  von
Erich Wolfgang Korngold, auf einige „Wunderhorn“-Vertonungen
von  Gustav  Mahler  und  auf  Lagerlieder  aus  dem  KZ
Theresienstadt.

Für  Victor  Ullmanns  „Liederbuch  des  Hafis“  stimmt  Appl
zunächst einen ironischen Tonfall an. Herrlich heuchlerisch
klingt  das,  wenn  er  den  Dichter  über  die  Größe  Allahs
räsonieren lässt: Dessen vorausbestimmende Allmacht mache es
ihm ja ganz unmöglich, nicht durch Wein und Weib zu sündigen.
Das Zeugnis, das der Poet sich im Lied „Betrunken“ selbst
ausstellt, fällt gleichwohl miserabel aus. Wut und Scham über
die eigene Schwäche brechen sich Bahn. Appl findet für sie
ingrimmig bebende, ja gallig gefärbte Töne.

Danach  wird  die  Stimmung  weicher,  träumerischer.
Frauenschönheit, Liebe und Güte klingen an, bei Victor Ullmann
frei zwischen Dur und Moll schwebend, bei Johannes Brahms mit
inniger,  gleichwohl  verhaltener  Glut.  Dank  der  Kunst  des
vorzüglichen Pianisten James Baillieu dringt Appl hier bis zu



jenem abgeklärten Tonfall vor, wie man ihn aus den Intermezzi
von Johannes Brahms kennt. Baillieu gehört zu jenen Zauberern,
die ganze Seelenlandschaften entstehen lassen, sobald sie nur
die Tasten berühren. Er ist einer jener wundersam diskreten
Kulissenschieber, die jedem Kunstlied nahezu unbemerkt, aber
äußerst wirkungsvoll die Szene bereiten.

Benjamin  Appl  war
2014  „New
Generation  Artist“
der BBC und erhielt
2016  den
„Gramophone  Award“
als „Artist of the
Year“.(Foto:  Uwe
Arens)

Ein Lied von Hans Gál, einem Enkelschüler von Johannes Brahms,
leitet über zur üppigen Romantik des nach Amerika emigrierten
Österreichers  Erich  Wolfgang  Korngold.  Nun  wird  der  Abend
beinahe zu samtpfötig. Appls Bariton klingt schmeichlerisch
sonor, aber zuweilen auch gleichförmig glatt. Der Dialog in
„Der  Knabe  und  das  Veilchen“  erschließt  sich  dem
Programmheftleser, aber nicht dem Hörer, weil Appl kaum die
Stimmfarbe wechselt. Da fehlt es (noch) an charakteristischer
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Ausformung und Gestaltung.

Weit  wirkungsvoller  rühren  Sänger  und  Pianist  in  Gustav
Mahlers  „Wunderhorn-Liedern“  die  Kriegstrommel.  Tieftraurig
ist das Licht, das sie auf den einfachen Soldaten werfen, der
Abschied  nehmen  muss  von  Heimat  und  Liebe.  Das  scheinbar
fröhliche „Trallalei“, mit dem er dem Tod entgegen marschiert,
schwillt  bei  Appl  und  Baillieu  zu  einem  bitterbösen
Schreckensgesang.  Ferne  Hornsignale,  Verzweiflung,
Trauermarsch. Erstaunlich, wie Appl es danach schafft, in den
beinahe  operettenhaften  Plauderton  des  „Terezin  Song“  zu
wechseln.

Einen Stimmungswechsel bringt diese anonyme Komposition aber
nicht:  Sie  leitet  vielmehr  über  zu  den  erschütternden
Theresienstadtliedern von Ilse Weber und Adolf Strauss. Mit
diesen sentimentalen, zuweilen der Schnulze nahen Petitessen
geht  das  Duo  Appl/Baillieu  bewundernswert  feinfühlig  und
rücksichtsvoll  um.  So  ist  es  nicht  die  Banalität  mancher
Melodie, die im Gedächtnis bleibt, sondern die Botschaft vom
unermesslichen menschlichen Leid, das im Konzentrationslager
Alltag  war.  Der  Überlieferung  nach  soll  Ilse  Weber  ihr
berührendes  Wiegenlied  „Wiegala“  für  die  Kinder  angestimmt
haben, die gemeinsam mit ihr in die Gaskammer gingen.

Man wagt danach kaum weiter zu atmen. Indessen hält das Duo
noch  zwei  Trostpflaster  für  sein  Publikum  bereit:  Das
„Urlicht“ von Gustav Mahler und, als Zugabe, „Morgen“ von
Richard Strauss.

_________________________________

Der  nächste  Liederabend  im  Konzerthaus  Dortmund  gilt  der
ungewöhnlichen Konstellation von Stimme und Harfe: Gemeinsam
mit  Xavier  de  Maistre  interpretiert  die  Sopranistin  Diana
Damrau  am  14.  Mai  2019  unter  anderem  Werke  von  Felix
Mendelssohn  Bartholdy  und  Sergej  Rachmaninow.

(Informationen:



https://www.konzerthaus-dortmund.de/de/programm/14-05-2019-dia
na-damrau-xavier-de-maistre-221783/)
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